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Bekamitmachusg,
betreffend Vorratserhebimg und Höchstpreis für

Chile -Salpeter dom 5. März 1915.
Borratserhebung.

Nuf Grund der Bundesratsverordnung betreffend Dor-
ratserhebung vom 2. Februar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite
54) wird folgende Bekanntmachung erlassen:

§ l . Von der Verfügung Betroffen find:
uKe Vorräte an Chile-Salpeter.

§ 2. Zur HusRunft verpflichtet find:
1. alle, die Chile-Salpeter aus Anlaß ihres Handelsbetriebs

oder sonst des Erwerbes wegen im Gewahrsam haben,
kaufen oder verkaufen;

2. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren
Betrieben Chile-Salpeter verarbeitet wird;

3. Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

8 3 . Zu melden find:
1. Die Vorräte, die den zur Auskunft nach8 2 Verpflich¬

teten gehören; dabei ist anzugeben, wer diese Vorräte
aufbewahrt(genaue Adresse), mit Angabe der Mengen,
die von den einzelnen Personen oder Firmen aufbewahrt
werden; *

2. die einzelnen Vorräte, die sich— mit Ausnahme der un¬
ter 1. angegebenen Mengen — außerdem in seinem Ge¬
wahrsam befinden, sowie die Eigentümer (unter Angabe
der genauen Adresse) , der einzelnen Mengen;

3. die Mengen, die sich auf dem Transport zu dem zur Aus¬
kunft Verpflichteten oder unter Zollaufsicht (auf dem
Wege zu ihm) befindm.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugeben.
§ 4. Zeitpunkt für die Hngaßen der Meldung?
Zu melden sind alle in 8 3 ausgesührten Vorräte und

Mengen nach dem am 5. März vormittags 10 Uhr tat¬
sächlich bestehenden Zustande.

8 5. Ausgenommen von der Verfügung
sind Vorräte, die am Tage der Vorraiserhebung weniger als
500 Kilogramm betragen.

8 6. Die Meldung ifi zu ricfiten an
die Salpeter-Meldestelle des Königl. Preuß. Kriegsmini¬
steriums, Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin W. 66, Leip¬
ziger Straße 5.

8 7 . Die Meldung Rat zu erfolgen
bis zum 15. März an die im 8 6 angegebene Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauf¬
tragten Beamten sind befugt zur Ermittelung richtiger An¬
gaben Vorratsräume, in denen Vorräte an Chile-Salpeter
zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher der zur
Auskunft Verpflichteten zu prüfen.

8 9 . Wer vorsätzlich die in den oben genannten 88  ge¬
forderte Auskunft zu der im 8 6 der angesetzten Frist nicht er¬
teilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollständigeAn¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafen bis zu lO'OOO Mk. bestraft; auch können
Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil als dem Staat ver¬
fallen, erklärt werden.

Höchstpreis . -
Auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4.

August 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 339) in der Fassung
der Bekanntmachungen über Höchstpreise vom 17. Dezem¬
ber 1914 (Reichsgesetzblatt Seite 516) und vom 2l . Ja¬
nuar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 25) wird folgende Be¬
kanntmachung erlassen:

8 1 . Der Preis für eine Tonne Chile-Salpeter darf
Mk. 240.— nicht übersteigen.

§ 2. Der Höchstpreis gilt für Chile-Salpeter, der sich
im freien Verkehr des Reichsgebietes befindet. Die Unterzeich¬
nete Kommandobehörde kann Ausnahmen gestatten.

8 3 . Der Höchstpreis schließt die Versendungskosten
ab heutiger Lagerstelle nicht ein und gilt für Zahlung Zug
Uw Zug. Wird die Zahlung gestundet, so dürfen bis 2 v.
H- für Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagenwerden.

§ 4, Die Eigentümer der im freien Verkehr des Reichs¬
gebietes befindlichen Mengen von Chile-Salpeter werden
hrerdurch aufgefordert, ihre Vorräte, soweit sie nicht nach-
werslich durch vorliegende Aufträge auf Lieferung von
Sprengstoffen und Pulver für die deutsche Kriegsmacht be¬
legt lind, bis zum 20. März der Kriegschemikalien Aktien¬
gesellschaft, Berlin W. 66, Mauerstraße 63/65, zu Höchst-
pretzen zu überlassen.
,r. T § 5 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
^ewilrafe bis zu 10000 Mk. wird bestraft:

• wer den nach8 4 festgesetzten Höchstpreis überschreitet;
° s*>er einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf-

ivldert, durch dm der Höchstpreis überschritten wird, oder

Höhr. Samstag, de» 6. März 1915. ZS. Kahrgang
sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer Chile-Salpeter beiseite schafft, beschädigt oder zer¬
stört:

4. wer Vorräte von Chile-Salpeter dem zuständigen Be¬
amten gegenüber verheimlicht.

§ 6. Diese Verordnung tritt am 5. März 1915 in
Kraft.' Die Unterzeichnete Kommandobehörde bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Coblenz,  den 5. März 1915.
K. Preutz . Kommandantur

von Coblenz und Ehrenbreitstein.
Provinzielles und Vermischtes.

Bendorf,  5 . März. (Unglücksfall.) Ein folgen¬
schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern Nachmittag in der
Fabrik für feuerfeste Produkte Th. Neizert & Co. A.-G. hier.
Beim Ofeneinsetzen rvurde der 53jährige Tongräber Ant.
Hahn  V . von Weltersburg von mehreren Stöcken Steinen
verschüttet. Der Unglückliche, der dabei schwere innere Ver¬
letzungen erlitt, wurde von Mitgliedern der hiesigen Sanitäts¬
kolonne in das Lendorfer Krankenhaus verbracht, wo er
hoffnungslos daniederliegt. Hahn, welcher als fleißiger und
strebsamer Arbeiter bekannt, ist verheiratet und Vater von 7
Kindern.

Ein gesunkenes tt-Boot.
WTB (Amtlich.) Berlin,  6 . März. Nach einer Be¬

kanntmachung der britischen Admiralität ist das deutsche Unter¬
seebootU 8 gestern abend in der Nähe von Dover durch ein
englisches Torpedoboot zum Sinken gebracht worden. Die
Besatzung wurde gerettet.

Der Stellvertreter des Chef des Admiralstabes
der Marine, B eh n ck e.

Erleichternngerr für die Zeichnungen aus die
Kriegsanleihe bei der Naffanischen Vanvesbank

und praffanischen Sparkasse.
In Rücksicht darauf, daß es als eine patriotische Pflicht für

Jederiuann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der Zeichnung
auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die Direktion der Nassauischen
Laridesüank Einrichtungen getroffen, welche eine solche Beteiligung
möglichst erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten sind es in erster
Linie die Sparer , Ne in der Lage und berufen sind, bei der
Zeichnung tätig mitzuiuirken. Die Nassauische Sparkasse verzichtet
in solchen Fällen aus die Einhaltung der Kündigungsfrist , fall»
die Zeichnung bei einer ihrer 800 Kaffen erfolgt . Die
Verrechnung aus Grund des Sparkassenbuches geschieht so, daß kein
Tag an Zinsen verloren geht.

Um auch denjenigen, die z. Zt . nicht über ein Sparguthaben
oder über bare Mittel verfügen, solche aber in absehbarer Zeit zu
erwarten haben, die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern,
werden Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren, die von
der Nassauischen Sparkasse beliehen werden können, zu dem Zins¬
satz der Darlehnskasse( öl/4°/0) gegen Berpsändung vonLandesdank-
Echuldverschreibungenzu dem Borzugszinssatz von gewährt.

Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Landesvank in
Verwahrung 'und ycrumltuttg (Hinterlegung)zu den V « r;ng »-
hiKrn , die bisher nur .für Landesbank-Schuldversch, ewuugen
gatlen.

Die Zeichnung nuf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der
Hauptkasse der Nassauischen Landesbant in Wiesbaden (Rhein-
slraße 42), sondern auch bei sämtlichen 28 Landesbankstellcn sowie
bei den 170 Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse provisionsfrei
erfolgen. Wenn Jeder seine Pflicht tut , wird die Landesbank in
die Lage kommen, einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe ab¬
zuführen. Uebrigens werden die Landesbank und Sparkasse selbst,
für sich ganz erhebliche Beträge zeichnen, wie dies bereits bei der
ersten Zeichnung geschehen, war.

Die autzere Feier der ersten heiligen Kinder-
komnmnion.

Der hochwürdigste Hr. Bischof Dr. Augustinus
Kilian  von Limburg erläßt im Amtsblatt seines
Bistums unterm 22. Februar folgende zeitgemäße
Bekanntmachung:

Mit Bedauern haben die H. H. Geistlichen seit Jahren
die Beobachtung gemacht, daß der Luxus und die Genuß¬
sucht, die daran waren, ein Ralionatübel unseres Volkes
zu werden, sich vielfach auch in die so schöne und ergreifende
Erstkommunionfeier  einzuschleichen begannen. Während
früher die Kinder in einfacher Kleidung zum ersten Male
zum Tische des Herrn gingen, wurden in den letzten Jahren
von reichen wie von armen Familien teure, luxuriöse weiße
Kleider für die Erstkommunikantenbeschafft und dadurch nicht
blos die Gedanken der Kinder von der Hauptsache abgelenkt
und ihre Vorbereitung auf den hochheiligen Tag der Erst¬
kommunion gestört, sondern auch die Putzsucht und der
Sinn für Luxus einer Kleidun g über den Stand
hinaus geweckt.  Und wenn die Mittel zur Beschaffung
von kostbaren Kleidern nicht ausreichlen, nahmen in manchen
Gegenden einzelne Familien sogar die Mildtätigkeit der
Bewohner der Umgegend in Anspruch. Am Tage selbst
ergingen große Einladungen, und das Fest wurde durch

überreiche Festgelage bis oft spät in die Nacht hinein ge¬
feiert. Dabei wurden sogar hier und da die Kinder von
unvernünftigen Gästen zum Trinken geradezu genötigt, so
daß ihnen schließlich übel wurde und sie an den Tag, der
ihnen der schönste und liebste ihres Lebens hätte sein sollen
und können, wir Unbehagen denken. Dazu war die Unsitte
aufgekommen, daß die eingeladenen Gäste den Kindern viele
und kostbare Geschenke machen mußten. Das verleidete
nicht nur manchem Gaste die Einladung, sondern übte auch
auf die Kinder einen bösen Einfluß aus, indem es ihre
Eitelkeit, ihre Begehrlichkeitu. ihre Ansprüche ans Leben steigerte.
Wie vieles von dem, was die hochw. Geistlichkeit in monate¬
langer, mühevoller und eifriger Arbeit »ufgebaut hatte,
wurde so durch den Unverstand der Erwachsenen in wenigen
Stunden zerstört!

Nachdem nun der Krieg mit eisernem Besen den Luxus
in der Lebenshaltung und der Kleidung aus unserem Lande
hinausgefegt hat, bitte ich die hochwürdigen Herren Seel¬
sorgsgeistlichen, den Gläubigen nachdrücklich meinen ernsten
Willen ans Herz zu lege», daß die Feier der ersten heiligen
Kommunion ihrer Kinder von jetzt ab w i ed er i n a l tj r
würd iger Einfachheit begangen wird.  Sie
wollen insbesondere die wohlhabenden Eltern von Erst¬
kommunikanten bitten, den übrigen darin ein gutes Beispiel
zu geben, daß sie ihre Kinder einfach kleiden, die Annahme
luxuriöser Geschenke verbieten und die weltliche Feier in be¬
scheidenen Grenzen halten. Sie dürfen in diesem Falle
des Dankes und der Anerkennung ihres Bischofs und aller
Vernünftigen gewiß sein.

Auf Anordnung des Bischöflichen Ordinariats ist dieser
Erlaß am nächsten Sonntage nach Empfang des Amts¬
blattes von der Kanzel zu verlesen und jedem der am
künftigen Weißen Sonntag zur ersten heiligen Kommunion
gehenden Kinder alsbald ein Exemplar davon zu behändigen.
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Der amtliche
Kriegsbericht. l

Großes Hauptquartier » 5. März»
(W.T .V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Npern fügten wir den Engländern

durch unser Feuer erhebliche Verluste zu.
Auf der den Franzosen entrissenen Stellung

aus der Lorettohöhe wurde ein feindlicher Gegen¬
angriff gestern Nachmittag abgeschlagen.

In der Champagne setzten die Franzosen gestern
und heute Nacht ihre Angriffe nördlich Le Mesnil
fort. Sämtliche Angriffe wurden zurückgeschlagen,
unsere Stellungen festgehalten.

Angriffe aus unsere Stellungen bei Daugnois
östlich der Argonnen>rnd im Walde von ^ onsenvoy»
östlich der Maas, scheiterten.

Sämtliche Versuche, uns das in den letzten Tagen
in der Gegend von Vadonviller eroberte Gelände
streitig zu machen, mißlangen. Ein gestern Abend
noch mit erheblichen Kräften in dieser Staffelung unter¬
nommener Ansturm auf die Höhe nordöstlich von
Teiles brach in unserem Feuer unter großen
Verlusten für den Feind zusammen. Auch mehrere
Nachtangriffe waren erfolglos . Neber 1000 tote
Franzosen liegen vor unseren Hinderniffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage um Grodno ist unverändert . Rus¬

sische Angriffe wurden blutig abgewiesen.
Die russischen Angriffe nordöstlich und nördlich

von Lomza scheiterten unter schweren Verlusten
für den Feind. Diele Gefangene der 1. und 2.
russischen Garde-Division fielen in unsere Hand.

Weiter westlich bis zur Weichsel hat sich die Lage
nicht verändert.

Einige Vorstöße der Russen östlich von Plock waren
erfolglos.

Oestlich von Skiernewieze mißlang ein starker
feindlicher Nachtangriff gänzlich.

Oberste Heeresleitung.

:: Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir:
Nach der bewundernswerten Eroberung des zu

einem starken Stützpunkte ausgebauten Ortes Prasznysz
durch eines unserer Korps, das aus östlicher Richtung
vorging, wurde die Lage hier insofern einen Tag
kritisch, als drei russische Armeekorps den deutschen
Flügel von Osten, Südosten und Süden her angriffen
und das siegreiche Korps veranlaßten , in einer Rück-
wärtsschwenkung Front gegen diese Uebermacht zu
niachen. Hierbei wurden Teile des Korps scharf an¬
gefaßt, auch konnte eine größere Zahl von Verwun¬
deten, die in benachbarten Dörfern untergebracht
waren, nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden. Di«
Russen waren nicht imstande, den geordneten Verlauf
der Rückwärtsschwenkung zu stören, und verloren die
Fühlung mit dem deutschen Korps. Daraus geht her¬
vor, daß sie bei ihren Angriffen stark gelitten haben.
Inzwischen ist die Lage nach dem Eintreffen deut¬
scher Verstärkungen wieder hergestellt.

Der ganz bedeutungslose russische Erfolg hält mit
dem ihm voraufgegangenen deutschen Sturm auf Prasz-
vhsz. wo wir über 10 000 Gefangene und reiche Kriegs¬
beute machten, keinen Vergleich aus . Wenn die Russen
sich gleichwohl bemühen, ihn durch ebenso lange wie
unglaubwürdige Berichte zu einer beachtenswerten
Waffentat aufzubauschen, so spricht daraus nur das
vergebliche Streben, die allgemeine Aufmerksamkeit von
der vernichtenden Niederlage ihrer 10. Armee in der
Winterschlacht in Masuren abzulenken.

Ein feindlicher Flieger über Rottweil.
Stuttgart» 4. März. (W.T.B.) Eine Bekannt¬

machung des stellvertretenden Generalkommandos besagt:
Ein feindlicher Flieger erschien gestern über Rottweil und
warf drei Bomben auf eine Pulverfabrik. Der dadurch
entstandene Schaden ist gering und hat den Betrieb der
Fabrik in keiner Weise gestört. Weitere Angriffe des
Fliegers wurden durch das Schutzkommando verhindert.

oorzustoßen. Der Angriff, der bis aus die nächsten
Distanzen herangekommen war, brach schließlich unter großen
Verlusten des Gegners in unserem Geschütz- und Maschinen¬
geivehrfeuer vollkommen zusammen..

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aenderung,
nur Geschiitzkämpfe. Bor Przcmysl herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H öf e r, Feldmarschall-Leutnant.

Der hanöelskrieg gegen England.
England crivartct Amerikas Protest.

Zu dem Beschluß Englands und Frankreichs , daß
ln Zukunft jedes  Schiff , das Waren von oder nach
Deutschland führt, beschlagnahmt werden solle, wird
berichtet: . . . .

: : Kopenhagen,  4 . März. ,,National Trdende'
meldet aus London: „Die am Dienstag abend aus
Amerika  eingetroffenen Meldungen, daß die Ver¬
einigten Staaten möglicherweise ge gen die erwei¬
terte englisch - französische Blockade pro¬
te stieren  werden, finden hier in London Glauben,
aber man ist sich gleichzeitig völlig klar, daß Amerika
sich hinsichtlich der Wirkung eines solchen Protestes
keine Illusionen macht. Jetzt gegen die Alliierten
zu protestieren, deren Auftreten nur eine logische Folge
von Deutschlands unzivilisierter Kriegführung ist, könne
von vornherein als fruchtlos bezeichnet werden . Kein
Protest  irgendeiner Macht oder irgendeiner Macht¬
gruppe wirddiebritischeFlotteverhindern,
diejenige Politik zu verfolgen, die Großbritannien und
seinen Verbündeten aufgezwungen worden ist. Die
ganze englische Presse unterstützt die Regierung in
ihrem Entschluß."

Vom Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " vrr,cutt.
: : Amsterdam,  4 . März. „Daily Expreß" be¬

richtet, daß die Segelschiffe „Jean"  auf der Reise
von Montevideo nach der Westküste Südarnerikas und
„Kildalton"  auf der Reise von Liverpool nach der
Westküste von Südamerika von dem deutschen Hilfs¬
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich" versenkt  wurden.

Auch Dänemark erkennt die englische Gefahr.
: : Kopenhagen,  4 . März. Das sehr angesehen«

konservative dänische Blatt „Berlingske Tidende" be-
, richtet: „Die letzten Schritte der englischen Marine-
! Politik beginnen auch den Gläubigsten in Dänemark
j die Augen dafür zu öffnen, wer der eigentliche rück¬

sichtslos selbstische Feind der Neutralen ist. Dre cin-
gestandene Tatsache, daß sich das angebliche Welt-

l reich hinter der Flagge des kleinen Däne¬
markzuverstecken  fiir gut befindet, hat das An-

I sehen Englands beim hiesigen Publikum, wie man lag«
| täglich hören kann, gewaltig untergraben ." Als ein
, Zeichen dieses beginnenden Umschwunges können fol¬

gende Bemerkungen der „Berlingfke Tidende", die Ihre
Sympathien für die Verbündeten bisher schlecht ver¬
hüllte, zu Deutschlands Antwort aus die amerika¬
nische Note gelten: Sicherlich wird England , sagt das
Blatt , auf Deutschlands Anerbieten nicht eingehen.
Die Zugeständnisse , zu denen Deutsch-

- land sich bereit erklärt,  sind ja nur Zuge¬
ständnisse an die Neutralen,  bedeuten aber
leine Einschränkung des Unterseebootskrieges gegen
England . Außerdem würde ein derartiges Zugeständ¬
nis von englischer Seite den Auslassungen völlig wider¬
sprechen, die Asquith neulich im Unterhause vorbrachte,
nämlich daß die Zufuhr von Lebensmitteln abge¬
schnitten werden solle. Die Note, die der englische und
der französische Botschafter Brhan übergeben haben,

j folgt denn auch genau den von Asquith gezogenen
j Linien. Hier wird indes der englische Standpunkt
! ln einen schärferen Gegensatz zu den amerikanischen

Fnteressen geraten als der deutsche und es scheint auch,
als ob Deutschland, wenn es die in seiner Note vorge¬
schlagenen Zugeständnisse ausführt , srch mehr in Ueber-
einstimmung mit jedem, übrigens bereits ziemlich ram¬
ponierten Völkerrecht befindet als England nach einer
letzten Blockadeerweiterung. .

Streikende Angsthasen.
: : Köln,  4 . März. Der „Köln. Ztg ." meldet

ein Korrespondentvon der holländischen Grenze : „Wie
ich aus sicherer Quelle erfahre, hat die Besatzung
des großen englischen Hilfskreuzers „Car-
mania"  sich aus Furcht vor den deutschen Unter¬
seebooten geweigert , von Gibraltar aus in
Zee zu gehen. — Der Turbinendampfer „Carma¬
ria " verdrängt 19 524 Tonnen und hat 18 Knoten Ge-
chwindiakeit.

Zwei Frachtdampfer im Kanal in die
Lust geflogen.

Bremen, 5. März. (W.T.B.) Der Kapitän des
amerikanischen Dampfers„Golslight" kam gestern morgen
in der Weser mit einer Ladung Baumwolle an. Der
Kapitän berichtet, er habe im Kanal gesehen, wie zwei
Frachtdampfer, der eine mit einer Ladung Reis, der
andere mit einer Ladung Kohle, von einem Unterseeboot
torpediert wurden und in die Luft flogen. Don dem
Lotsen, der das Schiff vor dem Erreichen der deutschen
Hoheitszone führte, wurde ihm dringend empfohlen, un¬
mittelbar bei Borkum vorbeizusteuern. Der Kapitän

s hatte aber keine Lust, das Schicksal der „Evelyn" undI des„Carib"zu erleiden und fuhr entsprechend der deutschen
Weisung nördlicher, sodaß er den Minen entging.

Ser mliihe ijsterreichlsch-ungiirislhr
Bericht.

Wien» 4. März. (W.T.B.) Amtlich wird ver¬
lautbart vom4. März: An der Biala südöstlich Zakliczyn
wurden gestern vorgehende russische Truppen nach blutigem
Kampfe zurückgeworfen. Beiderseits des Latorczatales und
auf den Höhen nördlich Cisna dauern die Kämpfe
stellenweise auch nachts an. Ueberall, wo es unseren
Truppen gelang, Raum zu gewinnen, untrenimmt der
Feind wiederholt Gegenangriffe, die stets blutig zurückge¬
schlagen werden. Besonders entlang der Straße von Bali-
grod versuchten die Russen während dichten Schneegestöbers,

Für 80 Millionen Mark.
Berlin, 5. März. Für 80 Millionen Mark Schiffs¬

güter seien bisher durch die deutschen Unterseeboote ver¬
nichtet worden, so lautet nach einer Meldung aus Genf
die Aeußerung des Präsidenten einer großen englischen
Versicherungsgesellschaft.

Sonstige Aviegsncrchvichten.
Frankreich u. die Bereinigten Staaten pro¬
testieren gegen die japanischen Forderungen.

Frankfurt, 4. März. (2 .11.) Wie die „Franks.
Ztg." indirekt erfährt, berichtet die Pariser Ausgabe des
„Newyork Herald", daß die Regierung der Bereinigten
Staaten in Tokio gegen die japanischen Forderuitgen pro¬

testieren will. Das Blatt ist zu gleicher Zeit zu der Er.
Klärung ermächtigt, daß auch Frankreich die japanisches,
Forderungen nicht bewilligen werde.

Diese
Ers

Amerika und der japanisch-chinesische
Konflikt.

Kopenhagen, 5. März. (T.U.) Amerika über,
reichte, wie eine Meldung des Rußkoje Sloivo besagt, jn
London und Paris eine Rote, in der dafür cirigetreten
wird, daß durch die Forderungen Japans an China dst
Integrität Chinas nicht berührt und die Politik der offenen
Tür in China nicht eingeschränkt werden soll. Die Rote
schlägt allen an China interessierten Mächten vor, gemein¬
sam für den Schutz dieser Politik einzutreten.
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: : Der Sanitätszug , der für den Transport de, Fain>
Schwcrverwundeten von Konstanz nach Lyon und um-
gekehrt gebildet worden war . ist auf dem Bahnhm
Bern von offiziellen Persönlichkeiten, unter anderen!
dem deutschen Gesandten in Bern , besichtigt worden.
Der Zug besteht ans 18 Wagen, 2 für Materialdepots
ein Wagen 1. und 2. Klasse für Aerzte und Personal
vier Wagen 2: Klasse für Kranke, die sitzend zu reiset,
vermögen, und 11 Wagen 3. Klasse, welche als Spital¬
wagen eingerichtet sind. Alles ist mit größter Sorg¬
falt vorbereitet worden. Militärkrankenpfleger und
15 Diakonissinnen versehen den Dienst.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Die vom Pariser Kriegsgericht zuerst verurteilten,

dann freigesprochenen deutschen Aerzte sind über dH
Schweiz, wo sie ausgezeichnet ausgenommen wur¬
den, nach Deutschland heimgekehrt.

* In Luxemburg ist ein neues Ministerium gebildet
worden. Es besteht aus den zwei zurücktretenden Mi¬
nistern Eyschen und Mongenast, wozu noch der General-
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Staatsanwalt Viktor Thorn als Generaldirektor der ^ V
ffentlichen Arbeiten und Ernst Leckere als Minister

des Innern hinzukonimen. Die beiden letzteren sollen1
sie Herren de Waha und Braun ersetzen.

Der türkische Krieg.
Tic Beschießung ver Dardanellen.

Ko nstantinopel,  4 . März . Das Haupts . ,
quartier teilt mit : „Ein Teil der feindlichen Jlot
beschoß gestern eine halbe Stunde lang ergebnisl
einige unserer Batterien am Eingänge der Dar!
nellen."

Nächtlicher Vorstoß englischer Minensucher. ,
Berlin,  4 . März . Der „B. Z. am Mittag'-
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♦ ♦ -V./ V t , -X. tftO- <) . W4U
wird von ihrem Konstantinopeler Vertreter vom Schau 1 ....
Platz der Kämpfe an den Dardanellen unterm 2. Mär Si"berücktet: 1 ff en

Heute nacht wurden wir durch Kanonendonnê ^ --
aus dem ersten Schlaf gestört. Wir eilten nach de« ^ '

'.nn Witt * <*vfltFv »*orr morivoyfl / mrtUf/JtA Cflfl I a ^Fort , wo wir erfuhren, daß mehrere englischeM i n en
such er in der märchenhaft schönen Mondscheinnach "
den Versuch gemacht hatten, in die Meerenge ein̂ n
-udringen, um sich dem Minenfelde zu nähern . Si P11“'1
waren sofort bemerkt worden, man ließ sie aber Mme-
weit vorrücken, daß sie von den Batterien auf bei kffen
den Seiten unter Fe uer genom men  werden kom " H.
ien. Sobald die Schiffe sich entdeckt sahen, traten siî us'
schleunigst den Rückzug an, den ein am Eingang deireu..
Laroanellen liegendes englisches Kriegsschiff durch setr»o crl
Feuer zu decken suchte. Noch vor Mitternacht warEin̂
Dieder völlige Ruhe eingetreten. Bis zur Stunde istkraW
)as Bombardement heute nicht wieder ausgenommen ilugu!
worden, vermutlich wegen des starken Südwindes . ete.

Truppentransporte vor den Dardanellen . nS
nnt ::  M a iland,  3 . März . „Jtalia " meldet aui»„rr
Athen : Vor den Dardanellen sind zwei große Trup-t^
pentransporte , begleitet von Hilfskreuzern, angekoni- nrer
men. Sie Verbündeten verfügen jetzt vor den Darda- J\
nellen über ein Geschwader von mehr als 70 Einheiten mm-
- - „Embros" srcheibt, daß die Türken über die Plan«,kale
der verbündeten Flotten bei Kriegsausbruch genmu t
informiert waren und inzwischen genügend Zeit ge ms
habt haben, die Dardanellen in einen derartigen Ver-ein
teldlgungszustand zu setzen, daß ihre Bezwingung sechsten
ber Vernichtung der äußeren Forts nicht mehr wahr „ ü
schernlich sei.

An die Kleinmütigen daheim . |
An vie „Jammerlappen weiblichen und männliche« >ie

Geschlechts. *mrd
In der „Kölnischen Bolkszeitung" veröffentlicht der

tholische Feld-Dlvisionspfarrer Dr. Metzger  eine Feldyn heißi
digt für die Deutschen zu Hause, die eine in Form undUnin '
geradezu vorbildliche Mahnung an die Kleinmütigen daheii
richtet. Die „Feldpredrgt", die sicherlich die weiteste Bei
breitung verdient, lautet:

In einer Nummer des Pariser „Matin" von Anfar
Januar fand tch unter der Ueberschrift„Ganz Deutschlr̂~
ist niedergeschlagen" ein paar Briefe aus Deutschland abg>LJ
druckt, offenbar von wehleidigen hysterischen Frauen an ihr
kricgsgefangenen Männer geschrieben. Mit vergnüglicher
Behagen veröffentlichte sie der „Matin", um seinen vffenb« ^
§ehr leichtgläubigen Lesern zu beweisen, wie schlimm ßCll
Ln Deutschland aussehe, und wie die Niederlage Deutfih
lands nicht lange mehr auf sich warten lassen könne. die

Da ich die Briefe las überkam mich,ein rechts auf
Zorn  über Liese, um mit Alban Stolz zu reden, „einfälti
gen Weibsbilder", die durch ihre Klagen mithelfen, de> sop
Feind Mut zu machen. Nun haben wir monatelang pre
mit der halben Welt, überfallen von Zivilisierten, Hal" toti
und Ganzwilden itt großer, zahlenmäßiger Uebermacht. ll» auc
trotzdem haben wir unser heimisches Land fast ganz
Feinde freihallen können, ja wir stehen mitten drin
Feindesland mit einer gewaltigen eisernen Mauer. UndP
Hauff leben wir im tiefsten Frieden, haben, was ’f
brauchen, vieles fast zum Ueberfluß. Das ganze
schnftlicĥLeben geht mehr oder minder ruhig weiter: -
Lebensmittel sind verhältnismäßig wenig im Preise 9
stiegen. Und da kommen nun diese weiblichen Jam«k>
lappen und heulen ihren Männern von dem „Elend" l
Hause, daß das Petroleum rar ist und daß sie sonst̂ein paar kleine llnannehmlichkeiten zu tragen haben
das nicht wirklich eine Schande?



»anrmerlappentum ist leider ke' ne Verein-
, u Diese ? 3 a Das kann nicht nenn-, zetern, wenn e«
hen , etffr*  o-rferel nicht mehr so leicht bekommen kann wie

,al ^ gac  die FriMücksbrötchen nicht
xtte ben 'Ju8lt.  Schämt Ihr Euch nicht, weinerlich zu
cj ^ Ct «, •jl i. Irrt C*criebeltbisher nl(ht alle Bequemlichkeiten wie im Frieden
M' weu^ 7n, klaren, indes Eure Stammesbrüder

Gebote i alles dermissen, was das Leben an-
>tt- ,ßen rm -> - tjn  sgxchtcrlichsten Wetter ln «liegen und

fyjfl »««{iffott h<»r VtäflbiCI. « veicii stehen müssen, der Lebensgefahr ständig
ten^ .Ä Schämt Ihr Euch nicht daß Zhr ga,
IN

cw Schämt Ihr Bum ni0 ) t , oav v ^ « » -
die ,es°k vvfersinn habt und alle Not des Da-

n ett  feJ al lein die Krieger drausien tra-
. l wollt ? Nein, solches Gebahren ist unwür-

■te ' las ^ n Ed . tftf 'Gott sei Dank,, auch viele
>N- unv ftctrTe tapfere, heldenmütige Framew. N>r

sehr "" ^ hmt Euch ein Beispiel an ihnen, und könnt
ganz, so laßt Euch wenigstens nicht gehen in

^ruloscn Klagen.
J in „«-T .ihHen' Das sind weiter manche, leider ge-

)e> Jammerladpen^ ^t b l ich - Angehörige , der
tn r im Felde,  die Tag und Nacht in « argen
)o| ie8 s ftaaen um ihre Männer und Söhne, die draußen
em1ŵ ?n-ist es wäre unmenschlich, wenn man verlan-
^ L.* ^_*tl fcnmon Mn  mit

cn  me die zu Hause sollten ganz ohne Sorgen sein um
mourr- «Ade Aber jammern und klagen

ad : Lieben> unchristlich.  Uadeutsch: dre Liebe
en und utsch berIangt blc  Bereitschaft zu jedem Opfer,
tl - ' Männer bereit, ihr eigenes Leben dem Vaterlands

» L » -»« bl, J « . bereit >->». ->«
nd op̂ 'bäriaen wenn es sein muß. der großen Sache

■c f r̂n6 'Sonst sind sie ihrer Männer und Söhne, ihres
°P̂ Baleklandes nicht wert . Unchristltch ist klagen und

en 5  Denn die Religion fordert Starkmut und Ke-
diek"^Gottvertrauen und Gottergebenheit. Das SLrck,al
Nr- ^ ^ Lieben im Felde ist in Gottes Hand. Da- muß un.

del̂ ' -merlappeni  Das Wort gilt ° uch Euch » « ■
ii- Jen « Unn ern . die Ihr kein Bert r auen
a!-?äNnl D Zuversicht habt  und darum in  weibischer
'er >d k? eit Euch ängstigt. Euch Schwarzsehern, di- ^ hr
:« ^ Ltcrqcnp Deutschlands kommen seht und im voraus

oÄ Klageweiber einübt. „Es geht aber doch auch gar
ch a rtjir voran " Das ist der Kehrreim bei den täglichen

hnran das ist gewiß. Aber als eine unüberwindliche
unser Heer in Feindesland jedem Angriff,

^dos nicht vorläufig genug? Laßt doch ruhig d ê Frau-. ®untere  starken Stellungen angre.fen und srch daran
_> Kövst blntia rennen '. Sie verbluten sich noch daran!

jtß Vien es ja ganz ruhig abwarten; die Franzosen
anareifen. weil sie uns doch nicht im eigenen

' u IJ rteftetn lassen können. Und nach einem wahren Wort
twoleonS gibt es keine schlimmere Lage für ern Heer,
ŝ die angreifen müssen.  Warum also klagen und
mmern?

Nein, wir habenwirkltch keinen Grund zum
»Lannern . Unsere militärische Lage ist gut , das wirt-
u Sk Leben ist Weit besser, als man es ^überhaupt
h » In kennte. Opfer im Verhältnis zu der '»röge der

hat uns der Krieg noch gar nicht gekostet. Neun
^k'mel des Volkes haben vom Krieg und seinen Schrecken
ich Mts spüren müssen. Und da wollen wir klagen?

lind hätten wir Grund zum jammern , n» i t
n tften  e s nicht . Das deutsche Volk hat den Fehde-
and chnh den die halbe Welt ihm vor die Füße warf,
meenommcn und mit heiliger Entschlossenheit und dem
Klenftsten Vertrauen auf den Schirmherrn der Gerechtigkeit
m Himmel. Das schloß den Willen in sich, alle Ob sec

Muf sich zu nehmen,, die der furchtbare Weltkrieo von eiarel
en  wie Der Gesamtheit fordert, um das teure Vaterland

erhallen, dessen Ehre, dessen Dasein bedroh war und ist.
in Schauspiel für die ganze Welt war dieser einmü .ige,
taktvolle Wille, den das deutsche D°lk in ienen großen

«uqusttagen des ewig denkwürdigen Jahres 1914 bekun-
ite.  Entehrende Würdelosigkeit wäre es, wenn di- wr Geist
nS jetzt schon verloren ginge. Das ,oN " ''d daN Nichtsein.> :_ _ m sj « vBaHi'rt'dne des Willens.Klagen und jammern ist die Natten alle des Willens.
>arf es aufkommen, ja sich öffentlich hören la ;sen, so i .. S
ald um unsere Kraft geschehen. Und wrr brauchen noch
nsere Kraft. Die Opfer, die bisher gebracht werden ningten.
at die ANgcmeinheit noch kaum gespürt - man schaue nur
inmal in eine unserer Großstädte und ihre Vergnügung --
,kale. Wir wissen aber nicht, ob es nicht noch große Opier
u tragen gilt , denn der Krieg ist noch nrcht S» Ende.
)as deutsche Volk mußte seine Kraft erhalten , en.swtossen
ein, bis zum äußersten durchzuhalten, so entichlossen, wie in
en Augusttagen. Dann ist in der Tat Deutschland nicht
u überwinden.

Der Kaiser hat dor einigen Jahren einmal gesagt:
,Der n ü ch ste Krieg wird durch die Nerve n ent.
chieden .^ Ganz gewiß, bei diesem Weltkrieg wird eS auf

»ie Nerven vor allem ankommen, auf die Kraft des Wftlens,
»urchzuhaltst! trotz aller Opfer. Ein Nervengift, ern
Willensgist wäre für unser Volk auch das Jammertaapen-
tmn, wenn wir es anflommen ließen. Darum mntz es
heißen: Deutsches Volk , werde hart , fels rnsest
in deinem Willen , dann bist du unbertealtÄl

Der Kinematograph im Felde.
Deutsche Kricgsbriefe von Paul Schweder.

Nachdem die Kinetnatographie aus spielerischen An¬
fängen sich zum wertvollen wissenschaftlichenHilfsmittel
entwickelt hat , dessen manche Zweige unserer wissenschaft¬
lichen Arbeit nicht mehr eniraten können, ist es erNärlich,
daß ste auch von dem modernen Kriege, der ja alle wissen¬
schaftlichen Disziplinen in seine Dienste stellt, in Anspruch
genommen wird. Was die Oeffentlichkeitvorläuftg frer-
lich von .Kriegsbildcrn " vorgeführt bekommt, das ist nicht
die wertvollste Errungenschaft , die wir der Lichibildkunst
auf dem Schlachtfelde verdanken. Das Wichtigste ruht noch
mr Zeiten im Schoß der Archive, und wird dort ebenso
sorgfältig und sekret behandelt , wie die Geheimnisse der
Preußischen Staatsarchive . Erst einer viel späteren Zeit
wird es vergönnt sein, hier Einblick zu erhalten . Aber
auch schon die zur Aufführung zugelaffenen Bilder zeigen
dem aufmerksamen Beobachter, daß die Kinematographie
des Krieges sich zum bildnerischen Seitenstück des »Sekun¬
denzeigers der Weltgeschichte", der Zeitung, entwickelt hat.

Wer jetzt des Abends , in die Polster eines Kinemato-
araphentheaters zurückgelehnt, die mancherlei Films vom
Kriegsschauplatzvor seinen Augen vorüberziehen sieht, der
ahnt nicht mit welchen Mühen und Gefahren die Her¬
stellung der Bilder erfolgt ist. Kurz nach Ausbruch des
Krieges haben sich ganze Scharen von Kurbelmännern ge¬
meldet, die alle mit zur Front wollten . Die Erwartungen
ver meisten wurden von Anfang an getäuscht. Unsere Hee¬

resverwaltung bat auch Yter den bekannten wettansschau-
enden Blick bewiesen rrnd die Kinematographie für mittcl-
und unmittelbare Kriegszwecke voll erkannt. Gellen doch
auch der Kronprinz , Generalfeldmarschall v. Hindenburg,
sein General von Morgen und der greise Graf Haeseler als
ansaesprochene Freunde der Lichtbildkunst. Aber die mili¬
tärischen Interessen mußten doch in erster Linie gestellt
werden , und so waren es im ganzen nur vier Vertreter,
die die Erlaubnis zur Ausnahme an der Front erhielten.
Es sind selbstverständlich nur deutsche Firmen mit dieser
Erlaubnis bedacht worden , zwei süddeutsche und zwei
Berliner . Für die generelle Zulastung der Kinemato-
graphen an die Front war die Tatsache Maßgebend, daß
wir auch auf diesem Gebiet den Lügen und Entstellungen
unserer Feinde euigegcnzutreten ein lebhaftes Interesse
haben . Nicht nur im feindlichen, auch im sogenannten neu¬
tralen Ausland wurden Films gezeigt, die zu dem Zweck
hergestellt waren , gegen uns Laß und Entrüstung zu
Wecken. Daß diese Ausnahmen in eigens dazu »gestellter"
Umgebung von bezahlten Statisten herrühren , steht jeder
Fachmann auf den ersten Blick: ste verfehlen jedoch auf
den urteilslosen Zuschauer nicht ihre Wirkung , und zwar
um so weniger , je mehr Schandtaten und Grausamkeiten
der Barbaren sie zur Anschauung bringen. Daß alle diese
Films nur »gemimt" wurden , geht schon daraus hervor,
baß überhaupt keine französische oder englische Filmge¬
sellschaft die Erlaubnis erbalten hat . sich beim französi¬
schen Leer aufzuhalten . Man mag wohl Indiskretionen
über die Zustände an der Front befürchtet haben, die auch
riner Zensur eventuell entgangen wären , und so hat man
lieber das allgemeine Verbot ausgesprochen. Der deutsche
Generalstab hatte keine Ursache zu einer solchen Maß¬
nahme, ihm kam es lediglich darauf an . unter Ausschal¬
tung jeder Sensation in naturgetreuen Aufnahmen dre
Verhältnisse zu zeigen, wie ste wirklich sind. In diesem
Sinne bat übrigens auch die Tätigkeit der deutschen Regie¬
rung hinter der Front , in Deutschland selbst, eingesetzt.

Vor einigen Wochen wollen , wie erinnerlich , die Be¬
hauptungen in der feindlichen Presse nicht verstummen,
daß englische Flieger mit großem Erfolg Bomben über
strategisch wichtigen Puntten Deutschlands herabgeworfen
hätten . U. a. sollte die Kruppsche Fabrik in Essen zum Teil
zerstört worden sein. Mit Erlaubnis des zuständigen Ge¬
neralkommandos sind nun kincmatographische Aufnahmen
von dem Leben und Treiben um die Kruppsche Fabrik«
namentlich zur Zeit des Schichtwechsels, vorgenommen
worden , die unseren Freunden und Feinden die beruhi¬
gende Gewißheit geben könnnen, daß die »große Blech-
schmiede" in Essen noch nicht vom Erdboden vertilgt ist.
Die Aufnahmen sind unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen natürlich nur für das neutrale Ausland bestimmt,
sie werden dort hoffentlich ihre Wirkung tun . Notwendig
wäre es auch. Aufnahmen von dem Straßenleben Berlins
und anderer Hauptstädte zu machen, damit das törichte
Gerede verstummt, in den großen deutschen Städten
herrsche entweder Revolution oder die Ruhe des Fried¬
hofes.

Die Aufnahmen an der Froni gestalten sich, wie ge¬
sagt . nicht immer ungefährlich für den Mann mit der Kur¬
bel. Will er etwas sehen, das der Aufnahme wert ist. dann
darf er nicht in seinem sicheren Quartier zu Hause bleiben,
sondern muß mit hinaus in die Schützengräben, und hier
machen die Kugeln keinen Unterschied zwischen Soldaten
und ihm. Es aehört ein geübtes Auge, ein schnelles und
richtiges Auffassungsvermögen dazu, um in Augenblicken
zu entscheiden, welcher Vorgang allgemeines Interesse er¬
regen wird . Der Kaiser und seine obersten Heerführer sind,
wie leicht verständlich, das Ziel der Sehnsucht jedes Kine-
matographen -Operateurs . Dem Kaiser scheint freilich diese
Vervorycvung zemer Perjon nicht zu gefallent er Hai. wir
uns Gnnghofer erzählt , als er einmal unversehens vou
einem Kinomann überfallen wurde , abgewinkt und ange-
deutel . daß der Apparat die Truppen aufs Korn nehmen
solle.

Mit der Verwertung der rein militärischen Films
sind uns übrigens unsere Bundesgenossen, die Oester¬
reicher, schon ein gut Stück voraus . In der letzten Zeit ist
!rt Wien ein besonderes »Film -Archiv deS Weltkrieges"
geschaffen worden , dessen Leitung dem General Weine-
witsch übertragen wurde . Es sind diesem Archiv bereits
Tausende van Film -Metern einverleibt worden . Sie sollen
in erster Linie zu Studicnzwecken dienen. Die Besucher der
Militär -Akademie sollen in einem besonderen Saal dieses
fteuartiae Unterrichtsmittel und Anschauungsmaterial zu

daß sie dem Zeichner stNverhältnismäßjg viel günstiger?
Bedingungen bietet, als sie in Friedenszeiten jemals in
Frage kommen können.

Den Hauptbestandteil der Anleihe bilden, wie bei
der ersten Kriegsanleihe, 5°/0 ige Schuldverschreibungen,
die halbjährlich nachträglich verzinst werden. Der Zeich¬
ner erhalt AZcrtpupiere nebst Zinsscheinen, welch letztere
diesmal jeweils am 2. Januar und 1. Juli, erstmals
am 2. Januar 1916 fällig sind und stets einige Tage
vor dem Fälligkeitstermin bar eingelöst werden, (lieber
die Einrichtung der sogenannten Schuldbuchzeichnungen
werden wir uns in einem anderem Artikel aussprechen.)
Die kleinsten Stücke lauten auf 100 Mk„ so daß also
Zeichnungen von diesem Betrage auswärts zulässig sind.
Größere Zeichnungen müssen indessen durch 100 teilbar sein

Die Reichsanleihe ist bis zum 1. Oktober 1924
seitens des Reichs unkündbar. Vorher kann auch der
Zinsfuß nicht herabgesetzt werden, so daß dem Erwerber
bis zu diesem Zeitpunkte die 5°/0 ige Verzinsung gesichert
ist. Will das Reich nach Ablauf der Unkllndbarkest
den Zinsfuß hcrabsetzen, so hat der Besitzer der Schuld¬
verschreibung die Wahl, ob er nicht vorzieht, statt dessen
den Nennwert in bar zumckzufordern. Bon seiten des
Besitzers kann die Anleihe nicht gekündigt werden. Solche
Wertpapiere sind aber in normalen Zeiten jederzeit zum
Börsenpreise verkäuflich, sodaß der Besitzer, wenn er ein¬
mal das bare Kapital braucht, nicht in Verlegenheit ge¬
rät. Die erste Kriegsanleihe hat auch in den letzten
Monaten des Krieges stets Käufer, und zwar zu einem
den Zeichnungspreis erheblich übersteigend.Preise, gefunden.

Die neue Anleihe wird zu 98,50 au gelegt, d. h. der
Zeichner braucht nicht den vollen Nennwert der gezeich¬
neten Anleihe sondern nur 98,50 Mk. für je 100 Mk.
des Nennwertes zu bezahlen. Die Zahlung ist vom 31.
März an zulässig, doch ist bei größeren Zeichnungen
Zahlung in Raten, deren letzte erst am 22. August fällig
ist, gestattet. — Näheres hierüber ist aus der Bekannt»
machung und aus dem Zeichnungsscheinersichtlich. Zeich¬
nungen bis zu 1000 Mk. müssen aber bis spätestens 14.
April voll bezahlt werden.

Da der Zeichner auf den am 2. Januar 1916 fälligen
ersten Zinsschein unter allen Umständen die Zinsen für
die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Dezember erhält, so
müssen bei allen Zahlungen, die nicht gerade am 30. Juni
erfolgen, sogenannte Stückzinsen berechne! werden. Aus
Zahlungen vor dem 30. Juni erhält der Zeichner5°/0
Zinsen vom Nennwert für die Zeit vom Zahlungslage bis
bis zum 30. Juni vergütet, d. h. seine Zahlungsverbind¬
lichkeit vermindert sich um den Betrag dieser Stückzinsen.
Für die Zahlungen nach dem 30. Juni muß der Zeichner
5 o/o Zinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage dazu¬
zahlen. Der Monat wird bei der Stückzinsenberechnung
zu 30 Tagen gerechnet.

Neben der Reichsanleihe werden auch5°/0tge Reichs¬
schatzanweisungen aufgelegt. Diese unterscheiden sich von
der Reichsanleihe dadurch, daß sie zu einem bestimmten
Termine(bei der gegenwärtigen Anleihe durchschnittlich
nach 6i/z Jahren) zum Nennwert bar zurücftgezalht werden
müssen. Preis, Zahlunqspflichtu. Verzinsung sind für die
Schatzanweisungen ebenso geregelt wie für die Reichsanlcihe.

Beide Arten von Kapitalanlage, sowohl Reichsan¬
leihe wie Deichsschatzanweisungen, haben ihr Vorzüge.
Die Schatzonweisungen eignen sich mehr für eine vorüber¬
gehende Belegung verfügbarer Geldmittel, die Schuldver¬
schreibungen der Reichsanleihe für eine aus die Dauer
bemessene Anlage. Elftere kommen infolgedessen mehr
für große Vermögensverwaltungenin Betracht, während
für die kleinen Kapitalisten sich die Anlage in Reichsan¬
leihe besser eignen dürste.

Die Neichsanleihe wird ohne Begrenzung ausge¬
geben, und es können alle ernsten Zeichner ans volle
Zuteilung der gezeichneten Beträge rechnen. Dagegen
wird von den Schatzanweisungen jedenfalls nur ein be¬
grenzter Betrag zugeteilt werden, da die Reichssinanzoer-

!

»irrem geladenen Publikum , hohen österreichisck«n Militärs,
Ist dieser Saal eingeweiht worden.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstaster.
Arbeitsnachweis

für Kriegsteilnehmer.
(*) In der Frage der Arbeitsvermittelung für

die Kriegsteilnehmer nach dem Kriege fand am Mitt¬
woch mittag beim Reichskanzler eine Besprechung statt,

der die Führer sämtlicher Gewerkschafts-

Siesicht bekommen. Mit einer„Sondervorstclluna" vor >waltnng nicht allzugroße Fälligkeiten an bestimmten Ter
'. . . (mwus. j minen aufhäufen kann. Es empfiehlt sich deshalb für

alle diejenigen, die mit ihrer vollen Zeichnung an der
Anleihe beteiligt werden wollen und in erster Linie
Schatzanweisungengezeichnet haben,sich damit einverstanden
zu erklären, daß ihnen eventl. auch Reichsanleihe zuge¬
teilt wird, eine Möglichkeit, von der auch bei der ersten
Kriegsanleihe bereits in weitestem Umfange Gebrauch
gemacht worden ist.

Gezeichnet kann werden bei der Reichsbank und bei
allen ihren Zweiganstalten, bei sämtlichen deutschen Banken
und Bankiers, bei den öffentlichen Sparkassen und ihren
Verbänden, bei den deutschen Lebensmitteloersicherungs¬
gesellschaften und den deutschen Kreditgenossenschaften.
Bei allen diesen Stellen und bei der Post sind auch
die Zeichnungsscheine erhältlich. Es weiden getrennte
Zeichnungsscheine ausgegeben für Anleihe-Stücke (weiß),
für Anleihe-Schuldbuch(rot) und für Schatzanweisungen
(grün). An kleineren Orten(das ist an Orten, wo sich
keine öffentliche Sparkasse befindet) werden Zeichnungen
aus Reichsanleihe, die bis zum 31. März voll bezahlt
werden sollen, auch bei der Post angenommen. Zeich¬
nungsscheine für diese Postzeichnungen sind bei den Post-
anstalten zu haben und werden durch diese verteilt.

Die Zeichnungsfrist beginnt am 27. F ebruar und
schließt anr Freitag, den 19. März, mittags1 llhr. In
der ganzen Zwischenzeit werden Zeichnungen entgegen¬
genommen, und das Publikum wird im Interesse einer
glatten Erledigung des Zeichnungsgeschäfts guttun, seine
Zeichnungen möglichst nicht bis zu den letzten Tagen der
Frist hinauszuschieben.

Und nun auf zur Zeichnung! Es ist oaterlanduche
Pflicht eines jeden Deutschen, der die Mittel dazu besitzt,
auf die Kriegsanleihe zu zeichnen. Er bringt dadurch,
daß er dem Vaterlande sein Geld für die Zwecke der
Kriegführung zu Verfügung stellt, nicht einmal ein Opfer»
sondern wahrt gleichzeitig seine eigenen Interessen, indem
er eine vorzügliche und hochverzinsliche Kapitalanlage zu
äußerst billigem Preise erwirbt.

an
richtungen  und eine Reihe von Fachleuten aus
den Ministerien teilnahmen . Die Gewerkschaftsführer
trugen bei der Gelegenheit auf Grund einer eingehen¬
den Erörterung ihre Wünsche und Ansichten vor , und
auf Grund dessen entwickelte sich eine Aussprache,
in der für und gegen noch einmal eingehend gewür¬
digt wurde . Die Wünsche der Gewerkschaften gehen
dahin , es möge sogleich, vielleicht durch Bundesrats¬
oerordnung , eine Neuregelung des Arbeitsnachweis¬
wesens erfolgen damit gleich nach Beendigung des
Krieges die Wiedereinführung der gesamten entlassenen
Kämpfer in das Wirtschaftsleben mit möglichster Be¬
schleunigung erfolgen könne. — Der Reichskanzler sagte
eine wohlwollende Prüfung dieser Vorschläge zu._

Die zweite Kriegsanleihe.
Durch Aufrufe und Bekanntmachungen wird das

deutsche Volk soeben zur Zeichnung auf die zweite
Kriegsanleihe eingeladen. Das Deutsche Reich legt diese
Anleihe auf, um sich die Geldmittel zu verschaffen, deren
es zur siegreichen Durchführung des ihm oufgezwungenen
Weltkrieges unbedingt bedarf.

Die Anleihe steht den im Frieden ausgegebenen
Anleihen des Reiches an Wert und Güte vollständig
gleich und genießt wie diese das Privileg der Mündel¬
sicherheit. Sie unterscheidet sich von ihnen aber dadurch,



Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die traurige
Nachricht, dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meine
innigst geliebte Frau , unsere liebe, gute Mutter, Schwester,
Schwägerin , Tante und Nichte

Frau Jacob Paulus
Elisabeth geb. Höfer,

am Freitag , den 5. März 1915, Morgens 5 Uhr, wohlvorbereitet
durch den Empfang der hl. Sterbesakramente, nach längerem
mit grosser Geduld ertragenem Leiden, im Alter von 52 Jahren
zu sich in s bessere Jenseits aufzunehmen.

Um stille Teilnahme bitten

Jacob Paulus

Alfred Paulus , z. Zt. im Felde
Elisabeth Paulus

Hugo Paulus
Hedwig Paulus
Franziska Paulus.

Höhr,  den 5. März 1915.

Die  Beerdigung  findet statt : Sonntag,  den 7. März, nachmit¬
tags 3 Uhr, das erste Exequienamt  wird am Dienstag,  den 9. März,
Morgens halb  8 Uhr abgehalten.

für dm Unterweperwaldkreis in Montabaur.
Es ist in letzter Zeit wiederholt die Wahrnehmung ge¬

macht worden, daß die" Krankmeldung an der für den be¬
treffenden Bezirk zuständigen Stelle nicht sofort unter Vorlage
des Krankenscheines erfolgt, sondern erst nach einigen Wochen
bei Abholen des Krankengeldes mitgeteilt wud. Wir machen
daher unsere Mitglieder in Interesse eines geregelten Geschäfts¬
verkehrs darauf aufmerksam, daß der Schein sofort an der
Kasse vorzuzeigen, bezw. einzusenden ist, andernfalls Bestrafung
eintreten muß.

Ferner ist festgestellt worden, daß viele Arbeitgeber vor¬
handen sind, welche ihre Arbeiter zur Krankenkasse nicht an¬
melden. Wir verweisen auf 8 530 der Reichsversicherungs-
ordnung, wonach dieselben wegen unterlassener Anmeldung be¬
straft werden können.

Außerdem werden die freiwilligen Mitglieder in ihrem
eigenen Interesse darauf aufmerksam gemacĥ, daß die Beiträge
alle zwei Monate, ohne jede Anforderung entrichtet werden
müssen. Geschieht dieses nicht, so werden dieselben als Mit¬
glieder gestrichen.

Die Herren Arbeitgeber werden wiederholt um Einsendung
der noch rückständigen Kassenbeiträge ersucht, andernfalls Zwangs¬
beitreibung erfolgen muß.

Wie wir bereits mittels Bekanntmachung vom Dezember
mitgeteilt haben, sind die Dienststunden bei der hiesigen Kasse
bezw. bei den Zahlstellen, von
Vormittags 8—12 Uhr und Samstags von 8 - S Uhr

Nachmittags
sowie an Sonn- und Feiertagen ist die Kasse geschlossen.

Wir ersuchen dringend , diese Stunden einzuhalten.
Der Vorstand.

gez. Jos . Dlig , Vorsitzender.

kriv. Handelslcüule Boiine
Neuwied, - Bahnhofstr. 71.
Fernsprecher 432. Gegr . 1905.

Gründliche, gewissenhafte Aus¬
bildung, streng nach der Praxis!

Buclifiihruii;Or

einfache, doppelte und
amerikanische.

Wechsellehre , Rechnen, Kontor-
: Praxis , Korrespondenz usw . :

Stenographie,
IVlasdiinenstfireißen.

Nachweislich hervorragende
Erfolge imSdionsdinellsdirßi&en.

Eintritt jederzeit . Honorar
massig . Ia. Referenzen.

Prospekt kostenfrei.

Viele Damen und Herren er¬
hielten auf Grund der durch die
praktische Ausbildung erlangten
Kentnisse gut bezahlte Stellung.

Ein

Junge
zum Polieren der Holzpfeiten
sofort gesucht.

3. 5fiiIz-MiiIIenBadi
Höhr.

Ohlendorf !’5 Peru -Guano
„FüSlhornmarke“

hat sich als Kopfdünger vorzüglich bewährt.

^Anf Vorposten^
Ileisten vortreffliche Dienste

die feit 25  Jahren
bewährten

V Caramellen
mit den .. 3 Tannen

jteilerkait. verimie;mmig,
Katarrh, [dimerzenden Hals,
Kentfihnften, sowie als Vor¬
beugung gegen Erhaltungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl
£inn not.begl.Zeug-
0 1UU niffe von Merz¬
ten undPrioaten verbür¬
gen den ütfieren Erfolg.
Ap p e ti t anr egend e,

seins chmeckendeBonbons.
Paket 28 Pfg ., Dose 50
Pfg . Kriegspackung15 Pfg.

kein Porto.
Zu haben in flpoilteRen

sowie bei
Robert Neidhardt in § öfjr
Alex . Gerharz ,
Ed. Bruggaier „ „
Gustav Niermann

m Hachenburg.
Ludw. Jungbluth

tu Ärmzhcmjen,

Gin Wirker
für dauernde Beschäftigung ge¬
sucht. Gebr . Gerz.

ordentlichen Generalversamim
des

Credit-u.Vorldmguer
zu Höhr

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haß
«Ko

Tagesordnung:
1. Geschäfts-Bericht des Vorstandes über das am,

zcmber 1914 abgelaufene 49. Geschäftsjahr.
2. a) Bericht der Revisions-Commission des Aufs«

über Prüfung der Jahresrechnung und
für 1914.

b) Erteilung der Entlastung an den Dorsto,
Genehmigung der Bilanz.

3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reinz Pro
4. a) Wahl eines Vorstandsmitgliedes,

b) Wahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Tie Zahresrechnung nebst Bilanz aus dem Gesch
1914 liegt gemäß § 48 Absatz 2 des Gen. - A
morgen an eine Woche zur Einsicht unserer K
in unserem Kassenlokal während der üblichen Geschäft
offen.

B
betref
vom

1. f

S I

des
breth
bis t

Höhr , den 6. März 1915.

Credit- und Vorschussverein za
in o

e. G. m. u. H. W
Marzi. Löflcfiert. Breiden. Winter.

Holzverkauf.
Donnerstag,  den 11. Märzc

Vormittags 11 Uhr 1
kommt in der Koh l ' schen Gastwirtschaft zu M « §'
aus den Fürstlich» Wied ' scher» Maldorten:

Kuhrast , Wcllenheck , Bernshali w
Steingass , Kirschhahn und Ha| La

zum Verkauf:
24,02 Festm. Stammholz, 16 Rmtr.
18 Nmtr. Knüppel, 2945 Wellen R«
52 Rmtr. Scheit, 112 Nmtr. Knüi
5305 Wellen Reiser.

Hainbuche « : 6 Festm. Stammholz.
Esche« : 2,35 Festm. Stammholz.
Fichten : 8,29 Festm. Stammholz und 3029 t

I.—IV. Klasse.
Dierdorf » den5. März 1915.

Fiirsll. Wied. Rentk
Zeyher.

Eichen:

Kirchen

ZeichnungenLkriegsanle
Hwerden kostenfrei entgegeugcnommen bei unserer

(Rhemstraße 42) und den sämtlichen Landesbankstel
Sammelstellen. Für die Aufnahme von Ännbardkredit
Einzahlung ruf die Kriegsanleihen werden 5l/4% un!
Landesbanlschuldverschreibungen verpfändet werden, 5
rechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Naji
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verz«
auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeit
bei einer « nserer Karten erfolgt.

Wiesbaden , den 26. Februar 1915.
Direktion der Nafsauischen Landes!

M J.I.Schul Böhr,litte
empfiehlt ihr

Lager in Weißwaren, Wäsche und
stcucrarlike!, sowie Stickereien, u. N

tüchcr in sehr schöner Auswahl
ebenso

leidige Schürzen und 5dmrzen9
Weiter empfehle eine reichhaltige Auswahl i«

Kommuuionwaschs
zn billigstem Preis . — Verkauf nur giß

.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

